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Executive Summary  

Im Zuge  einer Neuausrichtung der Tourismuspolitik der Hansestadt Wesel am Niede r-

rhein wurden Ziele für die Entwicklung des Tourismus definiert, die eine Wirtschaft s-

strategie nachhaltig stützen, den Tourismussektor zukunftsfähig machen und die A k-

teure mit konkrete n Handlungsempfehlungen ausstatten.  

Mit dem Tourismuskonzept sind folgende wesentlichen Entwicklungsziele verbunden:  

Á Stärkung der Tourismuswirtschaft, durch Erhöhung der Übernachtungszahlen, der 

Verweildauer und der Wertschöpfung aus touristisch induziert en Umsätzen  

Á Entwicklung der Qualität des Angebotes (Infrastruktur, Service)  

Á Einbindung der touristischen Partner, Herstellung einer breiten Basis  

Der Tourismus ist in Wesel von erheblicher wirtschaftlicher Bedeutung . Das V o-

lumen der touristischen Umsätze ( brutto) in der Stadt Wesel beträgt rd. 105,5 M io. ú 

in 2014.  Aus den touristischen Umsätzen lässt sich rund jeder zehnte Arbeitsplatz  

finanzieren.  Besonders Tagestouristen  leisten eine großen Beitrag zu den wirtschaf t-

lichen Effekten.  

Die Stadt Wesel weist eine positive Entwicklung der Übernachtungsza hlen  

(+61% seit 2006) und Gästeankünfte  bei einer niedrigen durchschnittlichen Aufen t-

haltsdauer von 1,7 Tagen in 2014 auf. Neben den Übernachtungsgästen aus dem I n-

land (85%) stellen Belgien und die Niederlande aufgrund der räumlichen Nähe bede u-

tende Quellg ebiete dar. Die relativ konstant bleibende Anzahl an Übernachtungsbetri e-

ben ist positiv zu betrachten. Die Stadt verfügt über eine ausreichende Anzahl an 

qualitativ hochwertigen  Betrieben  und hat Ausbaupotenzial im  Niedrigprei s-

segment . Es bestehen insgesam t sehr gute und vielfältige Verkehrsanbindungen  

sowohl über die Straße, die Schiene, die Luft und auch das Wasser.  

Der Landschaftsraum, geprägt durch seine Flüsse, Wälder und Seenlandschaft ist 

als großes Potenzial der Stadt  zu werten. Die neugestaltete Fu ßgängerzone  mit 

Sehenswürdigkeiten und Einkehrmöglichkeiten sowie die Naturräume wie der Rhei n-

auepark mit Auesee  besitzen eine hohe Aufenthaltsqualität und sind Attraktion für 

Einwohner und Besucher. Bisher wenig erschlossene Naturräume wie das Kiesabba u-

ge biet zwischen Wesel, Rees und Hamminkeln  könnten zukünftig im Einklang von 

Naturschutz und Tourismus als wichtige Erholungsflächen das Angebot erweitern. Eine 

touristisch attraktive Anbindung der Rheinpromenade zur Innenstadt fehlt  ge-

genwärtig. Eine Vielza hl kultureller Sehenswürdigkeiten  sind vorhanden. Beso n-

deres kulturelles Potenzial bietet das Preußen - Museum , das ab 2016 als Museum für 

die Geschichte am Niederrhein steht und somit zusätzlich an Bedeutung gewinnen 

wird.  Insgesamt besitzt Wesel ein vielf ältiges Veranstaltungsprogramm  mit z. T. 

überregionaler Bedeutung. Die Niederrheinhalle trägt als wichtiger und großer Ve r-

anstaltungsort hierzu bei,  ist aber nicht mehr zeitgemäß und sanierungsbedürftig. Der 

ĂEsel von Weselñ ist Wiedererkennungs- und Iden tifikationsmerkmal der Stadt. Er wird 

bereits gut durch Angebote, Produkte, Veranstaltungen genutzt.  

Eine ausgesprochene Qualität der 60.000 Einwohner bevölkernden Stadt ist das vielfä l-

tige Angebot an Aktivitäten in der Natur und zum Teil auf dem Wasser.  I n und 
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um die Stadt herum besteht eine gute Radinfrastruktur , die naturräumlich intere s-

sant eingebettet ist. Radfahren ist zukünftiger Megatrend mit großem Entwicklungsp o-

tenzial. Der größte Familien - Campingplatz Deutschlands  Grav - Insel generiert  fast 

die Hä lfte der Übernachtungsgäste in Wesel  (einen kleinen Anteil daran steuert der 

Wohnmobilstellplatz  ĂRºmerwardtñ bei). Gute Voraussetzungen bieten sich ebenfalls 

im Business -  und Tagungstourismus  mit einer guten Lage/Erreichbarkeit, einem 

stark besiedelten Ei nzugsgebiet, Betrieben, die sich auf die Ansprüche der Zielgruppe 

eingestellt haben, und Alleinstellungsmerkmale durch die hohen naturräumlichen Qu a-

litäten.  

Die lokalen Strukturen  und deren Zusammenarbeit  mit der zentralen touristischen 

Organisation WeselM arketing GmbH , der Stadt Wesel, dem Weseler Verkehrsverein 

e.V., der Werbegemeinschaft Wesel und den Heimatvereinen bilden eine funktionale 

Einheit  zur Bearbeitung, Organisation und Planung des Tourismus in Wesel. Die übe r-

regionale touristische Zusammenarb eit  Wesels mit NRW Tourismus e.V.  und 

Niederrhein Tourismus GmbH  ist entsprechend dem Drei -Ebenen -Modell schlüssig 

gegliedert. Die Kooperation  mit  der Ruhr Tourismus GmbH  wird projektbezogen 

genutzt .   

Abgeleitet aus touristischen Stärken und Potenzialen d er Stadt, sowie Trends und z u-

künftigen Rahmenbedingungen konzentriert sich die Profilierung  der Angebote z u-

künftig auf die drei Schwerpunktthemen :  

Á Natur + Aktiv  

Á Shopping + Kultur  

Á Business + Geschäftsreisen  

Für eine touristische Positionierung  Wesels bie ten sich die naturräumlichen Qualit ä-

ten und die Lage am Rhein an. Die Positionierung könnte lauten:  

Á ĂWesel - Gr¿ne Stadt am Rheinñ 

Alle drei Schwerpunktthemen sprechen mehrheitlich die Zielgruppe  der Interessierten 

für ein Tagesreise -  und Kurzreiseziel  an . Über die Fokussierung  spitzen sich die 

Schwerpunkte bezogen auf die Märkte wie folgt zu:  

Á Rückzugs -  und Erholungsgebiet des Ruhrgebiets  

Á Business - , Tagungs -  und Messestadt für die Region Niederrhein  

Á Kultur, Event - , Shoppingmagnet für die Region Niederrh ein und die Niederlande  

Das Tourismuskonzept  ist in seinen Aussagen und den abgeleiteten Maßnahmen für 

Wesel mehrstufig angelegt . Ableitend aus Analyse, Zielen, Vision, Handlungsbeda r-

fen und Strategie lassen sich zur Weiterentwicklung des Tourismus in Wese l drei Ma ß-

nahmengruppen benennen:  

Á Projekte zu grundsätzlichen Zielen  

Á Projekte zur Profilierung in chancenreichen Geschäftsfeldern  

Á Leuchtturmprojekte für Wesel  
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Es werden Projekte zu grundsätzlichen Zielen  aufgeführt, um den touristischen 

Status Quo von Wese l zu verbessern und konkurrenzfähig zu gestalten. Darauf au f-

bauend bieten die Projekte zur Profilierung in chancenreichen Geschäftsfeldern  

die Möglichkeit vorrangig die drei Geschäftsfelder zu entwickeln. Schlussendlich bieten 

die Leuchtturmprojekte für We sel  die Chance einer eindeutigen touristischen Pos i-

tionierung und Zuspitzung auf den zentralen Vorteil gegenüber konkurrierenden Zi e-

len. In Abbildung 1  (vgl. S. 5)  sind exemplarische Maßnahmen und Schlüsselprojekte 

benannt. Die ausführliche Dokumentation d er vorgeschlagenen Maßnahmen ist  in der 

Gesamtdokumentation des Tourismuskonzepts im Handlungs -  und Maßnahmenpr o-

gramm zu finden.  

Je nachdem was für eine Rolle der Tourismus im Wirtschaftsgefüge der Stadt  

spielen soll bietet das Tourismuskonzept abgestuft u nterschiedliche Intensitäten und 

Ausbaumöglichkeiten bis hin zum Leuchtturmprojekt mit Strahlkraft an.  
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1  Einleitung  

Im Zuge der Neuausrichtung der Tourismuspolitik der Hansestadt Wesel am Niede r-

rhein sollen Ziele für die Entwicklung des Tourismus definier t werden, die eine Wir t-

schaftsstrategie nachhaltig stützen, den Tourismussektor zukunftsfähig machen und 

die Akteure mit konkreten Handlungsempfehlungen ausstatten. Dazu wurde BTE mit 

der Erarbeitung eines Tourismuskonzeptes beauftragt.  

Aufgabenstellung  

BTE wurde beauftragt, mit Bürgern und Akteuren der Stadt Wesel ein Tourismusko n-

zept mit folgenden Herausforderungen zu erarbeiten:  

Á Erfolgreiche Positionierung als touristische Destination im Wettbewerbsumfeld  

Á Entwicklung einer Basis für eine touristische Ent wicklung mit Augenmaß  

Á Gestaltung eines richtungsweisenden Handlungsrahmens  hinterlegt mit entspr e-

chenden Maßnahmen zur Umsetzung  

Mit dem Tourismuskonzept sollen folgende Ziele erreicht werden  

Á Stärkung der Tourismuswirtschaft, durch Erhöhung der Übernachtu ngszahlen, der 

Verweildauer und der Wertschöpfung aus touristisch induzierten Umsätzen,  

Á Entwicklung der Qualität des Angebotes (Infrastruktur, Service),  

Á Einbindung der touristischen Partner, Herstellung einer breiten Basis.   

Nachfolgend ist das Tourismusko nzept in neun Teilbereiche gegliedert  

Á Rahmenbedingungen und Trends im Tourismus  

Á Planungsrechtliche Rahmenbedingungen und touristische Entwicklungspotenziale  

Á Analyse/ Bewertung des touristischen Status quo  

Á SWOT-Analyse  

Á Vision und Ziele  

Á Marketingstrategie  

Á Handlungs - /Maßnahmenprogramm  

Á Strategische Marketingplanung  

Á Optimierung der Organisations - , Aufgaben -  und Finanzierungsstruktur  

Wichtige Basis für die Erarbeitung des Tourismuskonzepts war eine umfassende Anal y-

se mit Ermittlung der vorhandenen touristischen  Angebote und Produkte, der aktuellen 

Nachfrage, der Positionierung, der Marketingaktivitäten, der Organisationsstruktur 

sowie der wirtschaftlichen Effekte des Tourismus. Darüber hinaus wurden die Rahme n-

bedingungen und Trends für den Tourismus in Wesel gep rüft. Darauf aufbauend kon n-

ten die Vision, die Ziele und die künftige Strategie des Wesel -Tourismus sowie Auss a-
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gen zur Profilierung und Aufgabenteilung erarbeitet werden. Zur Umsetzung der Str a-

tegie wurden drei Projektfelder formuliert, die mit konkreten M aßnahmen untersetzt 

sind. Abbildung 1 gibt einen zusammenfassenden Überblick über die Methodik und 

Vorgehensweise zur Maßnahmenentwicklung.  

Abb. 1  Vorgehensweise und Methodik zur Maßnahmenentwicklung  

Quelle:  eigene Darstellung  

Abstimmung und Einbindung der Part ner, Präsentationen  

Bei der Erarbeitung kam es zu einer umfassenden Einbindung der Einwohner der 

Stadt. Neben der konstruktiven Zusammenarbeit mit den Institutionen, wurden die 

regionalen Leistungsträger ebenso wie weitere Vertreter der lokalen Ebene betei ligt. 

Dazu fanden die folgenden Termine und Veranstaltungen statt:  

Á Öffentliche Auftaktveranstaltung (Einwohner der Stadt, offen für Interessierte 

Leistungsträger, Einbindung von Politik und Verwaltung)  

Á Gästebefragung (Befragung von Gästen in den Unterkunft sbetrieben der Stadt 

Wesel und in der Tourist Information)   

Á Ideenwerkstatt Workshop (Einwohner der Stadt, offen für Interessierte Lei s-

tungsträger, Einbindung von Politik und Verwaltung)  

Á Strategie - Workshop (Einwohner der Stadt, offen für Interessierte Leist ungstr ä-

ger, Einbindung von Politik und Verwaltung)  

Á Vier  Maßnahmen - Workshops zu den Themen Business, Kultur & Veransta l-

tungen, Wasser & Natur, Radfahren & Wandern (Einwohner der Stadt, gezie l-

te Einladung von Teilnehmern vorheriger Workshops  und Verwaltung)  
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Á Maßnahmen - Workshop (Einwohner der Stadt, offen für Interessierte Leistung s-

träger  und Verwaltung)  

Á Die Ergebnisse der persönlichen Gespräche , sowie der intensiven Diskussionen 

während der verschiedenen Termine sind in die Erarbeitung des Tourismusko n-

zepts ei ngeflossen, wurden aber nicht noch einmal gesondert dargestellt.  

Ziel war es, gemeinsam mit den Akteuren die wesentlichen, gemeinsamen 

und machbaren Maßnahmen zur Weiterentwicklung des Tourismus in Wesel 

zu erarbeiten. Der Erfolg wird nun davon abhängig se in, auf allen Ebenen g e-

meinsam an der Umsetzung der Handlungsempfehlungen aus dem Touri s-

muskonzept zu arbeiten.  
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2  Rahmenbedingungen und Trends im Tourismus  

Die Rahmenbedingungen in Bezug auf Gesellschaft, Ökonomie, Ökologie, Technologie 

und Politik entwi ckeln sich dynamisch. Daraus ergeben sich auch für den Tourismus 

Herausforderungen, denen begegnet werden muss. Im Folgenden werden Trends im 

Deutschlandtourismus beschrieben, die somit zukünftig auch für Wesel von Bedeutung 

sein werden. Eine Einschätzung,  inwie weit das derzeitige touristische Angebot in Wesel 

zukünftige Trends einb eziehen sollte erfolgt in Kap. 4 .4 Kernthemen des Angebotes in 

Wesel.  

Abb. 2  Zukünftige Veränderungen mit Auswirkungen für den Tourismus  

Quelle:  BTE 

2 .1  Demografischer Wandel  

Mit ñweniger, ªlter, bunterñ wird der demografische Wandel in Deutschland treffend 

beschrieben. Die gravierenden Veränderungen stehen erst am Anfang , sie werden sich 

bis in die Jahre 2050/2060 aufbauen. Aktuell steht die Bevölkerungszahl in Deutsc h-

land auf dem Höh epunkt -  von nun an geht e s bergab. Die wesentlichen Wirkungen 

des demografischen Wandels  in Bezug auf den Tourismus werden wi e folgt zusa m-

mengefasst:  

Á Der (Inlands - )Markt stagniert auf hohem Niveau . Aufgrund der zunehmenden 

Reiseintensität der Älteren wir d trotz sinkender Bevölkerungszahl die Zahl der Re i-

sen zunächst gleich bleiben.  

Á Der Anteil der älteren Reisenden (60+)  wächst . Die Reiseintensität dieser A l-

tersgruppe nimmt noch zu. Ab dem Jahr 2020 werden mehr als 40  % der Urlauber 

älter als 50 Jahre sein  (ADAC 2010).  

Á Die ĂBest Agerñ von morgen sind anders als die ĂSeniorenñ von heute! Sie 

sind aktiv, interessiert, erfahren und neugierig und fühlen sich jünger 
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(ĂDownagingñ). Sie sind anspruchsvoll, qualitäts -  und komfortori entiert (Sülberg 

2006) . 

Á Die Best Ager  von morgen  werden nicht Ăautomatischñ die Deutschland-Präferenz 

der vorhergegangenen Generation beibehalten. Sie werden an den in ihrem Leben 

entwickelten  Reisegewohnheiten festhalten, dazu zählt auch eine Präferenz für 

Auslandsreisen.  

Abb. 3  Urlaubserwartun gen der ĂBest Agerñ von morgen 

ĂKomfort, Qualitªt &  Vertrauen sind die wichtigsten Entscheidungskrit e-

rienñ 

Á Service & Qualität: erfahrene Reisende mit hohen Ansprüchen an Erlebnisang e-

bote (Spektakuläres). Sie wissen, was sie wollen!  

Á Sicherheit & Vertrauen: bevorzugen Gegenden mit niedriger Kriminalitätsrate, 

guter Beschilderung, ausreichender Beleuchtung  

Á Komfort: Größe von Zimmern und Aufzügen, Qualität von Bett und Einrichtung 

sind entscheidend bei der Auswahl  

Á Mobilität, Barrierefreiheit: Unabhängigkeit un d Selbständigkeit bewahren, ei n-

deutige Beschilderung, barrierefreie Wege, ausreichend Sitzgelegenheiten  

Á Aufmerksamkeit: auf evtl. vorhandene Beeinträchtigungen soll Rücksicht g e-

nommen werden, ohne diese ausdrücklich zu betonen  

Quelle:  Eigene  Darstellung nach Scherhag 2007, S. 140ff  

Á Die Individualisierung  nimmt zu -  kein ĂUrlaub von der Stangeñ, sondern eine 

Wahl aus unterschiedlichen Optionen. Reisende verhalten sich Ămultioptional ñ: 

Je nach Urlaubsanlass, Reisebegleitung oder Kontext kann ein und derselb e Re i-

sende völlig unterschiedliche Präferenzen zeigen (Familienurlaub, Bike -Tour mit 

Freunden, Sport -Urlaub, Bildungsreise). Dies macht sich bemerkbar in einer stä r-

keren Zielgruppenfragmentierung  und  vielfältigen Lebensstilen. Durch den 

stärkeren Drang nac h Selbstverwirklichung entstehen vielgestaltige Biografien, 

neue Lebenszyklen und Gemeinschaften (v.  a. gekennzeichnet durch die Suche 

nach neuen Aufgaben , Partnern, Lebensformen) und damit auch komplexe, ko n-

text -abhängige Ansprüche der Reisenden.  

Á Der Ante il an Singles in der Gesellschaft wächst  -  aber Single ist nicht gleich 

Single. Singles reisen nicht zwingend allein, sondern schließen sich gern in Gru p-

pen zusammen. Dies bedeutet auch eine Zunahme an gemischte n Reisegruppen  

(z. B. Singlem utter -Kind, befr eundete Singles  mit  Kinder n) . 

Familien in Zeiten des demografischen Wandels  

Der Markt wird zwar voraussichtlich nicht mehr wachsen, aber zunächst stabil bleiben. 

Rd. 20  % der Reisen sind Reisen mit Kindern (FUR 2013). Die traditionellen Familien 

verlieren (zunªchst) leicht an Bedeutung, vielschichtige Familienformen (ĂPatchwork-

Gesellschaftñ) nehmen zu. Neue Reisegruppen entstehen: 1-Kind Familien reisen in 

Kleingruppen, im Urlaub betreuen mitreisende Großeltern die Kinder (3 -Generationen 
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Urlaub) oder Große ltern -Enkel reisen gemeinsam. Dieser Markt wächst, hier bestehen 

Potenziale.  

Fachkräftemangel im Tourismus  

Der demografische Wandel bringt Rückgänge im Nachwuchs mit sich. Weniger attra k-

tive Ausbildungsplätze finden weniger Bewerber ï dass gilt auch für d ie Tourismu s-

branche, insbesondere das Gastgewerbe hat aufgrund von Arbeitszeiten am Abend und 

am Wochenende einen schlechten Ruf (IHK 2013). Ausbleibender guter Nachwuchs 

kann für die Branche ein erhebliches Problem werden. Was nützt die schönste Ve r-

marktu ng, wenn der Service am Gast nicht stimmt?  

2.2  Technikaffinität und neue Medien  

Das Internet hat sich durchgesetzt und ist nun auch bei den älteren Zielgruppen ang e-

kommen. Schon heute nutzen ein Drittel der über 60 -Jährigen das Internet . Bei den 

heute 50 -Jährigen sind es bereits zwei Drittel . Es wird erwartet, dass die hohe Bede u-

tung des Internets für Information, Reisevorbereitung und Buchung zukünftig  in allen 

Altersgruppen durchgängig sehr hoch sein wird.  

Rasante Zuwachsraten zeigt das mobile Internet (Smartphones, Tablets). Aktuell 

nutzen 52% der deutschen Bevölkerung das mobile Internet (zum Vergleich: 2011 

waren es 13%). Auch im Urlaub und auf Reisen stellen Smartphone und Tablet wicht i-

ge Informationskanäle dar; über E -Mails und Nachrichten die Verbind ung zur Heimat, 

es liefert aber auch ï von der Wettervorhersage bis zum Busfahrplan ï wichtige Info r-

mationen für den Urlaub; 27% der Nutzer griffen 2013 auf diesen Service zurück (FUR 

2014).  

Mobiles Internet, neue Medien, soziale Netze  sind  Entwicklungen d er Kommun i-

kationsgesellschaft, an denen auch ältere Zielgruppen teilhaben. Die neuen Technol o-

gien haben erhebliche Wirkungen auf das Informations -  und Buchungsverhalten der 

Reisenden -  ein Tourismusort muss hier stets auf aktuellem Stand sein.  

Häufig steh t bei der Reiseentscheidung nicht mehr das räumliche Ziel im Vordergrund, 

sondern das Erlebnis. Sucht ein Gast im Internet z.  B. nach einem Wellnesswochene n-

de, ist der Ort möglicherweise nachrangig -  es zählt das überzeugende Angebot (und 

die Art der Darst ellung im Internet). Entscheidend ist, in der verwirrenden Vielfalt des 

Internets überhaupt gefunden zu werden.  

Für die Gewinnung neuer Gäste ist eine gute Internetpräsenz, weitreichende Verne t-

zung, die Nutzung neuer Vertriebswege (z.  B. Erlebnis - , Reise -  und Bewertungs -

Portale) sowie die Suchmaschinenoptimierung von Bedeutung.  

Die Nutzung des Internets reicht jedoch über die Reisevorbereitung und den Aufenthalt 

vor Ort hinaus; 36  % der Internetnutzer teilen Reiseerlebnisse über soziale Netze, 

Blogs, Foto -  oder Videoplattformen, Bewertungsportale oder Kommentarfunktionen bei 

Buchungsportal en. Dies trifft sowohl auf die Jüngeren, als auch die Ä lteren (60  bis 70 -

Jährige ) zu (FUR 2014).  



B T E
  
Ergebnisbericht  
TOURISMUSKONZEPT STA DT WESEL  
 

10  

 

2 .3  Kurze Aufenthaltsdauer,  kürzere Reisen  

2013 wurden insgesamt 76 Milli onen Kurzurlaubsreisen der Deutschen ab 14 Jahren 

mit einer Dauer von 2 bis 4 Tagen getätigt  (FUR 2014) . Der Trend zu Kurzreisen 

(auch: mehrere Reisen mit kürzerer Aufenthaltsdauer )  ist ungebrochen . Im Jahr 2013 

sank die Reisedauer erneut auf einen Tiefstw ert von 12,4 Tagen (zum Vergleich: 2000 

waren es 13,8 Tage; 2012 12,6 Tage) (FUR 2014).  

2.4  Bedeutung der Niederlande als Quellmarkt  

Nach der niederländischen Untersuchung Continu Vakantie Onderzoek (CVO) ist 

Deutschland  beliebteste s Reiseland  der Niederlä nder  mit einem Marktanteil von 

rd. 19  % an allen Urlaubsreisen ins Ausland im Jahr 2012 (DZT 201 4) . Nordrhein -

Westfalen ist dabei mit einem Anteil von 21,3  % der Übernachtungen von Niederlä n-

dern in Deutschland das beliebteste  Reiseziel . Beim Ranking der ni ederländischen 

Übernachtungen in den deutschen Top 50 Regionen liegt die Region Niederrhein mit 

einem Übernachtungsanteil von 2,2  % auf Platz 14.  

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der niederländischen Urlaubsreisenden in 

Deutschland betrug 6,9 Nächte im Jahr 2012. Mehr als die Hälfte (58  %) der Urlaub s-

reisen der Niederländer nach Deutschland umfassten mindestens 4 Nächte. 66  % der 

Niederländer, die ihren Urlaub in Deutschland verbrachten, buchten Leistungen (z.  B. 

Unterkunft, Transport) im Voraus. Dabe i wurden die meisten Buchungen (56  %) über 

das Internet vorgenommen (DZT 201 4) . 

2.5  CSR 1- Affinität & Nachhaltigkeit  

Eine intakte Umwelt, erlebbare Kultur und zufriedene Mitarbeiter sind die Grundv o-

raussetzungen für den Tourismus. Der Tourismus steht vor ök onomischen (veränderte 

Nachfragestruktur, Wirtschaftskrisen), sozialen (faires Arbeitsklima und Einkommen) 

und ökologischen (Auswirkungen des Klimawandels, Ressourcenknappheit, rückläufige 

Biodiversität) Herausforderungen, die globale Auswirkungen mit sich  bringen. Bei einer 

zukunftsfähigen und nachhaltigen Entwicklung sollten diese Aspekte ausgewogen sein.  

Reisende erwarten ein gutes Preis -Leistungsverhältnis, Rücksicht auf ihre individuellen 

Wünsche, Ehrlichkeit und Authentizität, wohingegen sich die einh eimische Bevölkerung 

finanziellen Profit, eine Verbesserung der Lebensqualität und v. a. Respekt vor der 

eigenen Kultur wünscht. Mitarbeitern der touristischen Unternehmen sind ein sicheres 

Einkommen, ein faires Arbeitsklima und Respekt besonders wichtig.  

2013 geben etwa 60  % der Bevölkerung an, gern einen ökologisch verträglichen, re s-

sourcenschonenden und umweltfreundlichen Urlaub zu verbringen, allerdings war nur 

bei knapp 2  % der Haupturlaubsreisen 2013 Nachhaltigkeit das zentrale Entsche i-

dungskriterium  bei der Auswahl der Reise (FUR 2014). Zudem fordern Reisende z u-

nehmend, dass die Unternehmen entsprechende Verantwortung übernehmen und sind 

bereit, dies zu vergüten.  

                                                

1
  Corporate Social Responsibility: Bezeichnet das Bewusstsein und den Einsatz eines Unte r-

nehmens für Umwelt, Nachhaltigkeit sowie soziale Belange.  
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Im Jahr 2013 verbrachten 4  % der ökologisch Interessierten ihre  Haupturlaubsreisen 

mit Z iel im Inland in Nordrhein -Westfalen; damit liegt NRW auf Platz 6 der Bundeslä n-

der (FUR 2014). Damit sich zukünftig noch mehr Menschen für einen nachhaltigen 

Urlaub entscheiden, müssen Aufwand und Hürden für sie in einem attraktiven Verhäl t-

nis zum Nutzen s tehen. Den Urlaubern ist besonders wichtig, dass hierdurch keine 

zusätzlichen Kosten für sie entstehen und ihre Urlaubswünsche dennoch erfüllt we r-

den. Zudem bedarf es einer ausreichenden Information zu diesem Thema. Reiseanbi e-

ter sind hingegen aufgerufen, Angebote zu schaffen, die attraktiv und kreativ zunächst 

die vielfältigen Urlaubsbedürfnisse der Gäste befriedigen und dabei trotzdem nachha l-

tig sind.  

Die Tourismusbranche ist dabei, Verantwortung hinsichtlich der Nachhaltigkeit zu 

übernehmen. So entwickel t der DTV bis zum Jahr 2016 ein bundesweit anwendbares 

Kriterien ï und Indikatoren -Set für nachhaltige Tourismusregio nen . Die Ergebnisse 

werden als Leitfaden mit Handlungsempfehlungen erscheinen  und bilden die Basis für 

einen Bundeswettbewerb für nachhaltig e Tourismusdestinationen 2016/17 . Somit so l-

len Des tinatio nen und Betriebe  die Chance  erhalten sich erfolgreich als nachhaltiges 

touristisches Ziel zu etablieren . Am Thema Nachhaltigkeit interessierte Reisende erha l-

ten so außerdem Unterstützung bei der Ange botssuche ( Tourismus NRW e.V.  2015a).  

2.6  Trend Barrierefreiheit  

In Deutschland gibt es  etwa 9,6 Mio. Menschen mit Behinderung, das entspricht rund 

10 % der Bürgerinnen und Bürger. Davon leben 7,1 Mio. mit einer schweren, 2,5 Mio. 

mit einer leichteren Beh inderung (DSFT 2013).  58  % der Menschen mit schweren B e-

hinderungen sitzen im Rollstuhl (BMFSFJ 2003).  Rund  die Hälfte der schwerbehinde r-

ten Menschen unternimmt Reisen. 50  % würden gern häufiger reisen, 37  % reisen 

weniger, weil barrierefreie Angebote fehle n.  

Barrierefreiheit gilt für 10  % der Bevölkerung als unentbehrlich, für 30  bis 40  % als 

notwen dig -  und für alle als komfortabl e (BMWi 2008) -  von barrierefreien Angeboten 

profitieren auch Kinderwagen und kleine Kinder.  

Im touristischen Angebot muss es zwangsläufig auch Ausnahmen von Barrierefreiheit 

geben ï nicht alle Erlebnis - , Abenteuer - , und Sport -Angebote können gleichermaßen 

auch barrierefrei sein. Dennoch setzt sich die Bundesregierung für barrierefreie Ang e-

bote in allen Bereichen des Tourismus ei n und hat sich als Ziel gesetzt, Barrierefreiheit 

zukünftig zu einem Markenzeichen des Tourismus in Deutschland herauszustellen. Das 

Projekt ĂEntwicklung und Vermarktung barrierefreier Angebote und Dienstleistungen 

im Sinne eines Tourismus für Alle in Deut schlandñ verfolgt dabei diese Ziele (BMWi 

2015):  

Á Aufbau eines einheitlichen Kennzeichnungs -  und Zertifizierungssystem für barri e-

refreie Angebote  

Á Entwicklung von Qualitätsstandards  

Á Schaffung eines Schulungsprogramms als Präsenzschulung sowie als Web Based 

Training  
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2 .7  Trend  Wassertourismus  

Bedeutung von ĂWasserñ bei Urlaubsform, - aktivitäten und - motiven  

Das Thema Wasser gewinnt zunehmend an Bedeutung für die touristische Nachfrage. 

Wasser spielt dabei sowohl bei Urlaubsform, -aktivitäten und -motiven, als a uch als 

landschaftsprägendes Element  eine Rolle. Auch für die Auswahl des Reiseziels ist das 

Thema Wasser von zentraler Bedeutung. Strand - , Bad -  und Sonnenurlaube gehören zu 

den beliebtesten Urlaubsformen. Auch das Baden im See (oder Meer) ist Bestandteil 

bei über der Hälfte der Urlaubsreisen. Insgesamt ist zu beobachten, dass Destinati o-

nen im Wasserbezug gegenüber Mittel -  und Hochgebirgen an Beliebtheit gewinnen 

(BMWi 2013).  

Das Nachfragevolumen für Wasser(sport)aktivitäten ist vergleichsweise hoch und wei st 

nach wie vor hohe Potenziale auf. Insbesondere Angebote  der Fahrgastschifffahrt, 

Ruder bootfahren  und Angeln haben viele Deutsche bereits im Alltag oder Urlaub ge-

nutzt . Das Potenzial der Fahrgastschifffahrt wird auch in Zukunft am höchsten sein. 

Aber auc h das Interesse am Besuch maritimer Großveranstaltungen und Aktivitäten 

wie Motorboot fahren, Rudern, Tauchen, Fischen/Angeln und Kanu fahren nimmt laut 

der Reiseanalyse der FUR e . V. zu.  

Abb. 4  Gesamtnachfragepotenzial für Wasseraktivitäten (in Prozent)   

 

Quell e:  eigene Darstellung nach RA online 5/2011 ;  Fragentext: ĂUnd welche dieser Aktivitªten 

planen Sie innerhalb der nächsten fünf Jahre ziemlich sicher zu unternehmen? Und 

welche kommen für Sie generell in den nächsten fünf Jahren in Frage? ñ [é] Basis: 

Deuts chsprachige Bevölkerung 14 ï 70 Jahre (n = 2.006; 60,8 Mio.)  
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Entwicklungen und Trends im Bootstourismus  

Für das Segment Bootstourismus wird von der Forschungsvereinigung für Sport -  und 

Freizeitschifffahrt e.V. (FVSF) in einer Untersuchung aus dem Jahr 2008  eine Halbi e-

rung d er Anzahl der Bootseigner inner halb einer Zeitspanne  von 20 Jahren prognost i-

ziert. Gründe hierfür sind neben dem a llgemeinen Bevölkerungsrückgang  das Fehlen 

an jungen Menschen, die Interesse haben, ein Boot zu besitzen und bereit sind die se 

Verpflichtung einzugehen. Gleichzeitig geht aus dem Ergebnis der Studie hervor, dass 

die Bootsvercharterung in Zukunft an Attraktivität gewinnt. Generell hat die Verchart e-

rung von Booten in den letzten Jahren bereits eine rasante Entwicklung genommen. 

Trotz eines teilweisen Ausgleichs durch steige nde Charterbootzahlen  wird durch die 

prognostizierte Halbierung der Bootseigner in den nächsten 10 -15 Jahren ein gering e-

rer Bedarf an Dauerliegeplätzen erwartet.  

Anforderungen und Trends beim Kanu - Wasserwandern  

Bevorzugt werden nach wie vor naturnahe Gewässer und Fließgewässer mit abwech s-

lungsreichem Gewässerverlauf . Neben dem Mindestwasserstand von 30 cm, ausre i-

chen der Gewässerbreite, leichter Strö mung  bedarf es auch eine r möglic hst durchgä n-

gige n Befahrbarkeit m it wenige n Gewässerhindernisse n. Motorbootfreiheit und eine 

geringe Gewässerfrequen tierung werden ebenso geschätzt  wie das Vorhandensein 

wassertouristischer Infrastruktur .  

Für das Kanu -Wasserwandern lassen sich folgende Trends ausmachen:  

Á Qualität steht an oberster Stelle der Prioritätenliste der Kunden  

Á Insbesondere die Nachfrage an organisierten Touren steigt  

Á I ndividuelle, ma ßgeschneiderte Komplettangebote  liegen im Trend  

Á Einweg fahren und Kombinationsangebote  mit dem Fahrrad sind gefragt  

Á Steigendes Komfortb edürfnis (als Folge der älter werdenden Gesellschaft)  

2.8  Trend  Campingtourismus  

Der Campingtourismus lässt sich hinsichtlich der Nachfrage in drei Campingarten u n-

terscheiden:  

Á Touristik -Camping  

Á Reisemobilisten  

Á Dauer -Camping  

In den  ersten beiden Kategorien ist eine deutliche Nachfragesteigerung erkennbar , 

beim Dauer -Camping eine Abnahme ersichtlich . Dieser Rückgang ist u.  a. auf den 

Wandel der Kundenwünsche und die Reisegewohnheiten zurückzuführen. Die Verpflic h-

tung und das Festlegen auf eine Aktivität sind nicht mehr zeitgemäß und sorgen für 

eine abnehmende Nachfrage bei den Dauerstellplätzen. Hingegen steigt die Zahl der 

Mietunterkünfte. Dies zeigt, dass die Atmosphäre  eines  Campingplatz es wichtig ist und 

eine feste einer mobilen Unterkunft vorgezogen  wird.   
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Eine Zunahme ist bei den Reisemobilisten erkennbar; insbesondere bei Mietfahrze u-

gen . 

Für eine erfolgreiche Positionierung gilt es für Campingplätze folgendes zu beachten:  

Á Berücksichtigung der  lokalen/regionalen Rahmenbedingungen, Kooperationsmö g-

lichkeite n und Potenz ial e 

Á spezifische zielgruppenorientierte  Ausrichtung in den Betriebs -  und Angebotsko n-

zepte n (z. B. als Wellness -Campingplatz, als Sport -Camp oder Familien -Camp 

etc.)  

Á Betriebsergebnis nicht durch übermäßig hohe Investitionskosten ( Kap ital -  oder 

Pachtkosten) belasteten  

ĂGlampingñ als Trend im Campingtourismus 

Glamping ist ein aktueller Freizeitwohntren d im Bereich der Campingkultur.  Er setzt 

sich zusammen aus den englischen Worten ĂGlamourousñ2 und ĂCampingñ und stammt 

aus dem englischen und nieder ländischen Sprachraum.  

Die Urlaubsform Glamping ist  durch  die steigende  Nachfrage nach Mietcamping en t-

standen, schafft eine Verbindung aus Stil, Komfort und Exklusivität mit Naturnähe, 

Einfachheit und Freiheit  und spricht somit auch die Nicht -Camper an (Vacanceselect 

Reisen GmbH 2014). Die hohe Aufenthaltsqualität  zu einem verhältnismäßig günstige n 

Preis bietet Potenzi al weitere Zielgrupp en für das Glamping zu gewinnen. I nsbesondere 

Besserverdienende (neuer Mittelstand), Familien und Paare, Best Ager (50+)  und L O-

HAS (Lifestyle of Health and Sustainability) könnten zukünftig  im  Glamping eine Alte r-

native zum Hotelurlaub sehen. Ein großer Vorteil der Unterkunftsform gegenüber dem 

traditionellen Camping ist, dass keine  Campingausrüstung benötigt wird.  Die im Gl am-

ping verwendeten Wohntrends lassen sich in vier Bereiche unterteilen:  

Á Zeltä hnliche Wohnformen (Safarizelte, Lodgezelte, Tipis, Jurten )   

Á Wagenähnliche Wohnformen ( kreative Sch lafwagen/ -waggons, Campingfahrze u-

ge)  

Á Hausä hnliche Wohnformen an Land (Baumhäuser , Luxus -Mobilheime, Bunga lows, 

kre ative Hä user, Hütten an Land )  

Á Kreativ e Wohnformen auf dem Wa sser (Stelzenhäuser, Wohnboote , s chwimmend e 

Häuser)  

                                                

2
  glamourous (eng.) = glamourös , glanzvoll, mondän  
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Abb. 5  Auswahl an Wohnformen des Glampings  

 

© Vacanceselect  

 

©Chateaux Dans Les Arbres  

 

© www.camping -adriatic.co m 

 

© glampingsite.com  

Quelle:  thematica GmbH 2015  

2.9  Trend  Fahrradtourismus  

Fahrradtourismus ist Volumen markt  

Fahrradtourismus ist ein auch zukünftig bedeutender Markt. Rund ein Drittel der Bu n-

desbürger fährt in der Freizeit/im Urlaub Fahrrad. Fahrradf ahren ist von zunehmender 

Bedeutung im Incoming -Tourismus  (internationale Gäste). Damit gehört ihm ein a n-

gemessenes Arbeitsfeld im Tourismusmarketing.  
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Abb. 6  Fahrradtourismus ist Volumenmarkt  

Quelle:  Zukunftsinstitut, 2014 (Anteile häufig/gelegentlich)  

Fahrradf ahren ist generationsübergreifend von Bedeutung. Auch ältere Menschen nu t-

zen weiterhin das Rad. Angesichts des wachsenden Anteils der Silver Ager 3 wird diese 

Nachfragegruppe im Fahrradtourismus weiter an Bedeutung gewinnen. Auch Jüngere 

fahren gern Fahrrad , hier spielen z.  T. Nischenmärkte einen besondere Rolle, z.  B. 

Downhill -Fahren , Fixie -Räder , é . 

Das heißt, die Zielgruppen für Fahrradtourismus sind sehr breit. Es bedarf kluger 

Marktsegmentierungen, um die unterschiedlichen Zielgruppen in diesem breiten  Markt 

überzeugend zu adressieren.  

Individualisierung  im Fahrradtourismus  

Die Bandbreite an Material und Produkten im Fahrradtourismus wächst rasant. Fah r-

radfahren ist ein Teil von Individualisierung und Lifestyle. Der Markt differenziert sich 

(grob) in Tourenrad - , Rennradfahren und Mountainbiken. Sportlich Aktive fahren u n-

terschiedliche Räder, ihre Präferenzen wechseln je nach Sportgerät (Rennrad: glatte 

StraÇe, Mountainbike: wildes Gelªnde, unbefestigte Spur, é). Abseits des ĂMain-

streamsñ (Tourenradeln, é) blühen exotische Nischen zwischen Sport, Fun und Show.  

Der Markt ist äußerst differenziert, neben einem breiten Mainstream bestehen höchst 

unterschiedliche, lebendige ĂSzenenñ einer Fahrradavantgarde. Um sich im fahrradto u-

ristischen Markt zu behaupten , ist  eine breite Angebotspalette mit  herausragenden 

Qualitäten notwendig , z.  T. auch für Nischenmärkte, um Teile der Fahrradavantgarde 

zu erreichen. Ziel sollt es sein, dem Kunden die Möglichkeit zu bieten, sein individue l-

les Radfahrerprofil in der Region  weiter zu entwickeln.  

                                                

3
  Silver Ager (eng.) = Zielgruppe von Personen übe r 50 Jahren  
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Rasantes Wachstum der E- Bikes   

E-Bikes  (Korrekt: Pedelecs) sind Trend  mit hohen Zuwachsraten, aber kein ei -

genständiges Marktsegment. Sie integrieren sich in die Palette des angebotenen Mat e-

rials (Tourenrad, Familienbike, Mountainbi ke, é). Spezifische Ansprüche bestehen im 

Hinblick auf höhere Geschwindigkeiten (guter Belag, größere Querschnitte von 

Radwegen, é) und Service (sichere Abstellplªtze, Ladeservice, é). 

Zukünftig werden  E-Bikes Mainstream und selbstverständlicher Teil der F ahrrad -

ĂPopulationñ sein. Die Erwartungen der E-Biker müssen daher gut bedient werden. E -

Bikes sind per se kein Thema für Alleinstellung mehr (gibt es überall), wohl aber 

besondere Angebote für E -Biker.  

Nachhaltigkeit und Fahrradtourismus  

Fahrradtourismus passt zu den Ansprüchen des wachsenden Teils der an nachhalt i-

gem, umweltbewusstem Reisen interessierten Bevölkerung.  

Somit kann der Fahrradtourismus in eine Strategie der nachhaltigen Entwicklung ei n-

gebunden werden. Dies entspricht den Vorgaben der EU und  der Bundesrepublik und 

auch den aktuellen Schwerpunktsetzungen der Fördermittelgeber.  

Hohe und spezifische Ansprüche: Infrastruktur, Qualität, Erlebnis  

Radfahrer haben spezifische und komplexe Ansprüche an Infrastruktur (Radwege), 

Attraktion (Landschaft,  Orte), Service und Produkte. Vielen Best -Practice -Regionen  (z. 

B. Münsterland, Emsland, Bodensee, Ostsee) sind bereits im Fahrradtourismus hervo r-

ragend aufgestellt  und haben sich auf die Ansprüche der Gäste eingestellt . Daher mü s-

sen Regionen in einem star ken  Wettbewerb bestehen und  Gästen hohe Qualitäten li e-

fern. Unterschiedliche Partner müssen hierzu an einem Strang ziehen. Da Radfahrer 

regionsübergreifend aktiv sind, bedarf es entsprechender Lösungen und Angebote. 

Neben der Infrastruktur sind Veranstaltu ngen, Events und Servicequalität von beso n-

derer Bedeutung.  Deutliche Signale und sichtbare Symbole einer Ausrichtung der A n-

gebote auf den  Fahrradtourismus sind hierfür von  großer Bedeutung.  

Hohe Standards der Mitbewerber  

Es gibt eine Vielzahl etablierter, bekannter z. T. auch spektakulärer Angebote bzw. 

Veranstaltungen. Um im gut besetzten Markt punkten zu können, bedarf es überze u-

gender, starker Angebote.  

Megatrend Connectivity: Digitalisierung des Radsports  

ĂTrack, share, compareñ4 ï das Motto der Digital  Natives ist längst kein Jugendphän o-

men mehr . Die Digitalisierung der technischen Ausstattung prägt den Radsport ï von 

der Professionalisierung des Trainings im Breitensport bis zum Spielzeug für Erwac h-

sene im Freizeitbereich . Garmin, Marktführer bei mobil en Navigationslösungen,  machte 

2013 allein mit Produkten im Fitness -Bereich (z.  B. Garmin Edge -Serie) 356 Mio. Do l-

                                                

4
  ĂTrack, share, compare ñ (engl.) = aufzeichnen, teilen (mit jemandem), vergleichen 
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lar Umsatz (+11  % gegenüber 2012) . 43  % der Radtouristen nutzen ein  Navigation s-

gerät oder Smartphone  zur Orientierung auf der Radtour . Das Fah rradtourismus -

Angebot muss den Trend zur Vernetzung und zum Teilen von Erlebnissen (in Form 

digitaler Daten und sozialer Netzwerke) mittragen und vorantreiben. Fahrradtourismus 

ist digital vernetzter Lifestyle.  

2.1 0  Trend  Geschäftstourismus  

Nordrhein -Westf alen ist bedeutendster Stahlstandort sowie Energieregion Nr. 1 in E u-

ropa. Es zählt zu den wichtigsten Chemiestandorten in Deutschland  und 18 der 50 

größten deutschen Handelsunternehmen haben hier ihren Sitz. Ein dichtes Netz an 

St raßen, Schienen und Wasser wegen  sowie Flughäfen sorgen für eine gute Erreichba r-

keit. Mit zahlreichen Geschäftsreisenden und etwas sech s Millionen Messegästen im 

Jahr  ist der Geschäftstourismus ein ökonomisches Schwergewicht für das Land (To u-

rismus NRW e.V. o. J. ).  

Bei Marketingakt ivitäten, die sich an Gesc häftsreisende richtet, gilt es, F olgendes zu 

beachten (Tourismus NRW e.V . o. J. ) :  

Á Die Wahl der Destination un d Dauer der Geschäftsreise liegen  in der Regel nicht 

beim Reisenden selbst, sondern wird von der Geschäftsführung bzw. de r Reis e-

ste lle des Unternehmens bestimmt.  

Á Geschäftsreisende sind eine heterogene Querschnittszielgruppe und setzen sich 

aus den Angehörigen aller übrigen Fokuszielgruppen zusammen. Dies umfasst 

sowohl junge Singles  als auch  Familienmütter und -väter bis zu Best Agern.  

Für den Geschäftstourismus, insbesondere im Bereich Tagung/ Kongresse/ Veransta l-

tungen, lassen sich folgende Trends wahrnehmen (vgl. GCB 2013a; GCB 2013b; CWT 

2012; EITW 2013):  

Á Deutschlands Image als Tagungs -  und Veranstaltungsdes tination steig t kontin u-

ier lich. Die Zahlen von  Veranstaltungen und Teilnehmern steigen, aber auch der 

Wettbew erb wird kontinuierlich härter.  

Á Internationale Veranstaltungen gewinnen weiter an Bedeutung.  

Á Auch m oderne Technologien und Tools im Bereic h modern ï interaktiv ï hybrid 

gewinnen an Bedeutung . Dies ist u.  a. wahrnehmbar in  

Á der steigenden Relevanz von Online -Produkten und -präsenz in der Vorb e-

reitung, Durchführung und Nachbereitung (Social -Media, Online -

Buchungssysteme etc.)  von Reisen und Veranstaltungen.  

Á der flexi blen Raum -  und Technikinfrastruktur für interaktive Veransta l-

tungsformate, z.  B. Barcamps, Open -Space -Konferenzen etc. mit Berüc k-

sichtigung von Fragen, Anmerkungen und Meinungen der Teilnehmer zur 

gemeinsamen Wissensgenerierung . 

Á virtuellen Tagungseinheiten  für dezentrale Veranstaltungen  wie virtuelle 

Konferenzen, massiv open online courses von Universitäten oder Hybride 

Events (reale Veranstaltungen mit Angeboten zur gleichzeitigen virtuellen 

Teilnahme oder mit wechselnden physischen und virtuellen Veransta l-

tungselementen) als Ansatz zur raumüb ergreifenden Wissensvermittlung.  
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Á Wichtige Sta ndortfaktoren sind zentrale, verkehrsgünstige Standorte oder beso n-

dere Bauten (Barrierefreiheit, gesunde Wohlfühlatmosphäre)  

Á Branchenkompetenz stellt einen  Wettbewerbsfaktor  dar  

Á Auch im Bereich des Geschäftsreisetourismus ist eine s teigende Nachfrage nach 

Qualitätsstandards und insbesondere Nachhaltigkeits -Engagement  festzustellen . 

Gerade ĂGreen Meetings ñ gewin nen in Deutschland an Bedeutung. A ber Nachha l-

tigkeit umfasst im Ve rständnis zunehmend neben Umweltschutz auch die Einha l-

tung nachhaltiger Standards im Hinblick auf die sozialen Aspekte Corporate Social 

Responsibility (CSR), Mitarbeiterkomfort und Compliance sowie wirtschaftliches 

Handeln.  
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3  Planerische Grundlagen  

Das Sta dtgebiet von Wesel ist in besonderem Maße vom Flusslauf des Rheins geprägt. 

An den Raum werden von Seiten des Naturschutzes, Hochwasserschutzes sowie wir t-

schaftlicher Nutzungen wie Rohstoffgewinnung, Landwirtschaft oder Tourismus Anfo r-

derungen gestellt und  Rahmenbedingungen definiert.  

Im Folgenden wird ein Überblick über wichtige Planungen und Konzepte  auf den unte r-

schiedlichen Ebenen (Land Nordrhein -Westfalen, Region Niederrhein, Stadt Wesel) 

gegeben, welche Ziele und konkrete räumliche Aussagen für die Entwicklung von We-

sel beschreiben und damit auch die Entwicklungsmöglichkeiten des Tourismus beei n-

flussen:  

Á Planerische Grundlagen:  

Á Raumordnung: Landesentwicklungsplan NRW, Regionalplan 

Ruhr/Gebietsentwicklungsplan 99  

Á Stadtentwicklungskonzept Wesel, Kreis Ent wicklungsK onzept  Wesel  

Á Bauleitplanung  (F-Plan, B -Pläne)  

Á Landschaftsplan Wesel  

Á Touristische Konzepte und Förderprogramme:   

Á Masterplan Tourismus NRW, Touristisches Leitkonzept Niederrhein, Stru k-

turkonzept für Wesel ï Rees-  Hamminkeln  

Á LEADER Lippe - Issel -Nied errhein,  Wettbewerb Erlebnis.NRW  
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Abb. 7  Übersicht wichtiger planerischer Grundlagen  

Plan/Konzept  Beschreibung  Relevante Aussagen für das To u-
rismuskonzept Wesel (auszughaft)  

Landesentwic k-

lungsplan NRW 

(LEP NRW)  

Der LEP NRW ist die fachübergreife n-
de, integrierte K onzeption für die 
räumliche Entwicklung Nordrhein -
Westfalens über die nächsten zehn 
Jahre und stimmt die unterschiedlichen 
Ansprüche an den Raum und die B e-
reitstellung von Flächen aufeinander 
ab. Die Bereitstellung von Flächen ist 
u. a. nötig für:  

Á Wohnsied lungs -  und Freizeitnu t-
zungen  

Á Gewerbe, Industrie und Handel  

Á Verkehrsinfrastruktur wie Str a-
ßen-  und Schienenwege  

Á technische Infrastruktur für 
Energie -  und Wasserversorgung 
sowie für Entsorgung und Ve r-
sorgung mit Rohstoffen  

Á Sicherung der land -  und fors t-
wirtsc haftlichen Nutzungen  

Á Natur -  und Wasserschutz, Schutz 
vor Hochwasser  

Zurzeit wird ein neuer LEP  Nordrhein -
Westfalen erarbeitet (Beschluss der  
Landesregierung Nordrhein -Westfalen 
vom  25. Juni 2013 ). Er  soll de n derzeit 
geltende n LEP NRW von 1995, den LEP 
IV  "Schutz vor Fluglärm" u nd den 
sachliche n Teilplan "Großflächiger 
Einzelhandel" zusammenführen. In 
dem neuen Entwurf des LEP NRW wer-
den veränderte Rahmenbedingungen 
der Raumentwicklung wie der dem o-
graphische Wandel, die fortschreitende 
Globalisierung der W irtschaft und der 
erwartete Klimawandel sowie die von  
der Ministerkonferenz für Raumor d-
nung aufgestellten Leitbilder für die 
Raumentwicklung in Deutschland  be-
rücksichtigt.  

Der Entwurf sieht für Wesel u.  a. folgende 
Ziele und Festlegungen vor ( vgl. Anhang  I , 
Abb. 41 ):  

Á Stadt Wesel: Ist und bleibt Mittelzen t-
rum  

Á Die Ufergebiete von Rhein, Lippe und 
Issel sind als Überschwemmungsg e-
biete und zum Teil als Gebiete für den 
Schutz der Natur festgelegt. Die da r-
gestellten Überschwemmungsbereiche 
sind als Vorranggebiete  für den vo r-
beugenden Hochwasserschutz zu e r-
halten und für den Abfluss und die R e-
tention von Hochwasser zu entwickeln. 
Sie sind von entgegenstehenden Nu t-
zungen (insbesondere Bauflächen) frei 
zu halten.  

Á In Gebieten für den Schutz der Natur 
(z.  B. Großes Vee n, Diersfordter Wald, 
Weseler Aue) soll eine naturverträgl i-
che Erholungs - , Sport -  und Freizei t-
nutzung ermöglicht werden, soweit 
der Biotop -  und Artenschutz dies z u-
lässt.  

Á An den nördlichen, östlichen und südl i-
chen Stadträndern Wesels sind wei t-
läufige Gebiet e für den Schutz des 
Wassers festgelegt.  

Á Der Rhein -Lippe -Hafen, Stadthafen 
Wesel und Hafen Emmelsum sind als 
landesbedeutsame Häfen festgelegt 
(Ansiedlung von hafenorientierten 
Wirtschaftsbetrieben, trimodales G ü-
terverkehrszentrum).  

Regionalplan  Der Regio nalplan wird als Instrument 
der Regionalplanung aus dem überg e-
ordneten Landesentwicklungsplan 
(LEP) entwickelt. Er stellt wiederum die 
Grundlage für die kommunale Baulei t-
planung dar. Der Regionalplan legt die 
regionalen Ziele der Raumordnung und 
Landesplan ung für alle raumbedeu t-
samen Planungen und Maßnahmen 
fest. Zudem konkretisiert er die En t-
wicklungsvorstellungen zusamme n-
hängender Lebens -  und Wirtschaftsg e-
biete und legt über kommunale Gre n-
zen hinweg die Richtung für die z u-
künftigen Entwicklungsmöglichkeit en 
des Gebietes fest.  

Der derzeit gültige Regionalplan für 
den Regierungsbezirk Düsseldorf (GEP 
99) wurde 1998 vom damaligen B e-
zirksplanungsrat Düsseldorf aufg e-

Der Regionalplan enthält Ziele und räuml i-
che Festlegungen für die unterschiedlichen 
Belange (Siedlungsbereiche, Freiraum bere i-
che, Bereiche für den Schutz von Natur und 
Landschaft usw.).  

Á Zu den Bereichen zum Schutz der N a-
tur gehört u.  a. das Rheinvorland , 
große Bereiche der Weseler Aue (um 
den Auesee) und des nördlichen Dier s-
fordter Waldes.  

Á Weite Teile des Projektgebietes si nd 
als Bereiche für den Schutz der Lan d-
schaft und die landschaftsorientierte 
Erholung sowie für den Grundwasser -  
und Gewässerschutz festgelegt.  

Á Die Rheinaue ist Vorranggebiet für den 
vorbeugenden Hochwasserschutz.  
Auch für Lippe und Issel sind Übe r-
schwemmu ngsbereiche festgelegt  

Á Das Kiesseengebiet zwischen Wesel, 
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Plan/Konzept  Beschreibung  Relevante Aussagen für das To u-
rismuskonzept Wesel (auszughaft)  

stellt.  

Seit 2009 ist der Regionalverband Ruhr 
(RVR) für die Regionalplanung zustä n-
dig. Der RVR erarbeitet derzeit den 
neuen Regionalplan Ruhr. Bis zur Au f-
stellung bzw. bis zum Inkrafttreten des 
neuen Regionalplans gilt der GEP 99.  

Rees und Hamminkeln wird als Fre i-
raumbereich für zweckgebundene Nu t-
zungen, Sicherung und Abbau oberfl ä-
chennaher Bodenschätze festgelegt . In 
welchem Umfang sich das im neuen 
Regionplan Ruhr niedersch lägt , bleibt 
abzuwarten.   

Á Das Erholungszentrum Grav -Insel wird 

als regional bedeutsame Ferieneinric h-
tung und Freizeitanlage festgelegt.  
(vgl. Anhang  I, Abb. 42 )  

KreisEntwicklung s-

Konzept Wesel 

2020  

Das 2013 erarbeitete KEK stellt das 
Rahmenkonzept für die Entwicklung 
des Kreises Wesel dar und soll den 
Zukunftsdialog in der Region anstoßen.  

Konkrete Ziele für den Tourismus im Kreis 
Wesel sind:  

Á Herausarbeitung von Alleinstellung s-
merkmalen,  Kompetenzen der Region  

Á Ausbau der touristischen Infrastruktur 
und Qua lität  

Á Koordinierung und Bündelung tourist i-
scher Interessen  

Á Verbesserung und Ausweitung barri e-
refreier Angebote  

Stadtentwicklung s-

konzept Wesel 2022  

 

Im Dezember 2012 wurde vom Rat der 
Stadt Wesel das Stadtentwicklung s-
konzept 2022 beschlossen. Die darin 
for mulierten Ziele und Anregungen 
sollen Grundlage für die weitere stä d-
tebauliche und wirtschaftliche Entwic k-
lung sein.  

Als Standortvorteile von Wesel werden 
im Stadtentwicklungskonzept unter 
anderem benannt:  

Á die überdurchschnittlich gute 
Verkehrsanbindung  

Á die hohe Wohnqualität aufgrund 
des sehr hohen Grünanteils und 
der landschaftlichen Besonde r-
he iten  

Á das Freizeitangebot, insbesond e-
re auf die vielfältige Gewässe r-
landschaft bezogen  

Á das attraktive Kultur - , Sport -  und 
Innenstadtangebot.  

Potenziale und zukünftige  Ziele für Wesel:  

Á Die Zentralität des Standorts soll mit 
qualitativen Angeboten gesteigert und 
die Nutzung touristischer Potentiale 
optimiert werden.  

Á Eine Förderung des Umweltverbundes 
(ÖPNV-, Rad -  und Fußwegnetz) kann 
das Straßennetz nicht nur entlasten, 
sondern auch die Wohnqualität ste i-
gern.  

Á Der Lippe -Mündungsraum muss durch 
einen Bahnanschluss aufgewertet we r-
den.  

Á Vorhandene Gewässer, Waldgebiete 
und Grünflächen stellen Standortqual i-
täten dar. Diese sind z.  T. durch Fes t-
setzungen im Landschaftsplan und 
auch durch die städtische Bauleitpl a-
nung gesichert. Insbesondere das P o-
tenzial Wasser bietet Freizeitqualit ä-
ten, die erhalten und ausgebaut we r-
den müssen.  

Á Im nordwestlichen Stadtgebiet (Raum 
Bislich) ist eine touristische Entwic k-
lung des Raumes unter Berück sicht i-
gung der ökologischen Belange vorz u-
nehmen.  

Á Langfristig stehen vier  groß räumige 
Entwicklungsziele an:  

Á Biotopvernetzung zwischen Aa p-
er, Busch und Diersfordter Wald  

Á Entwicklung Freizeitpotenzial Bi s-
lich als Folgenutzung des Kiesa b-
baus  

Á Gestaltung des Lan dschaftsra u-
mes zwischen Büderich und Gi n-
derich  

Á Erweiterung der bestehenden 
Freizeitachse (Rheinpromenade, 
Yachthafen, Landeplatz, Auesee 
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Plan/Konzept  Beschreibung  Relevante Aussagen für das To u-
rismuskonzept Wesel (auszughaft)  

etc.) in Richtung des neu entst e-
henden Landschaftsraums im B e-
reich der Lippeverlegung. Dabei 
sollten Teile des Stadthaf ens mit 
einbezogen werden.   

Bauleitplanung  

 

Mit der zweistufigen Bauleitplanung 

wird die städtebauliche  Entwicklung 
einer Kommune  gelenkt und geordnet. 
In der vorbereitenden  Bauleitplanung 
wird ein Flächennutzungsplan  für das 
gesamte Gemeindegebiet aufgestellt, 
in der verbindlichen Bauleitplanung 
werden dann Bebauungspläne  für 
räumliche Teilbereiche des Gemeind e-
gebiets aufgestellt. Während der Fl ä-
chennutzungsplan nur behördenve r-
bindliche Darstellungen über die 
Grund züge der Bodennutzung enthält, 
regeln die Festsetzungen der Beba u-
ungspläne die bauliche und sonstige 
Nutzung von Grund und Boden detai l-
liert und allgemeinverbindlich.  

Der Flächennutzungsplan  (F-Plan) 
für die Stadt Wesel ist seit 1991 wir k-
sam und wird regel mäßig an aktuelle 
Anforderungen angepasst. Von beso n-
derer Bedeutung ist insbesondere die 
40. Änderung des F - Plans  der Stadt 
Wesel (Entwurf: Dezember 201 4), die 
maßgeblich durch das Strukturkonzept 
für den Landschaftsraum Wesel -Rees-
Hamminkeln (2009) gepräg t wird. Der 
Geltungsbereich der Flächennutzung s-
planänderung umfasst den rund 30 
qkm großen, nordwestlichen Teil des 
Gebietes der Stadt Wesel (Bislich -
Diersfordt -Bergerfurth). Mit dieser 
neuesten Änderung des F -Planes sollen 
die bisher erarbeiteten Entwickl ung s-
ziele für den Raum weiter konkretisiert 
und bauleitplanerisch gesichert we r-
den. Im Vordergrund steht dabei die 
Folgenutzung der durch den Kiesabbau 
entstandenen Seen für die Freizeitnu t-
zung und die nachhaltige, konfliktm i-
nimierte Entwicklung des Naturr aumes.   

Eine Übersicht der rechtskräftigen 
Bebauungspläne  in Wesel ist unter 
www.wesel.de/de/ortsrecht/rechts -
kraeftige -bebauungsplaene/  zu finden.  

In der 40. Änderung des F -Plans (vgl. A n-

hang I, Abb.  43 )  wird die nachhaltige En t-
wicklung des nordwestlichen  Bere iches der 
Stadt Wesel beschrieben. Insb esondere soll 
kurz -  bis mittelfristig eine stä rkere, aber 
naturverträgliche touristische Nutzung e r-
möglicht werden.   

Á Im Vordergrund steht die Freizeitnu t-
zung der ehemaligen Abbaugewässer. 
Die Gewässer sollten was sersportlich 
(Segeln, Kanus, Ruderbooten) nutzbar 
sein.  

Á Durch die Ausweisung von Sonderba u-
flächen mit touristischem Schwerpunkt 
soll eine landschaftsbezogene Freizei t-
nutzung unter Beachtung der Ziele des 
Naturschutzes ermöglicht werden.  

Á Sowohl am Diersford ter Waldsee als 
auch an weiteren Seen si nd Sonderg e-
biete ausgewiesen, z.  B. Marinas, 
Campingplätze, Ferienwohnungen, 
Gastronomie (auch Sondergebiete auf 
dem Wasser: schwimmende Ferie n-
wohnungen)  

Á Freizeitachsen und Standorte für p o-
tentielle Seenverbindungen zwischen 
den Kiesseen werden dargestellt, 
ebenso Radwegeverbindungen mit e r-
höhtem Freizeitpotential sowie der 
Rheindeich -Radweg mit überregionaler 
Bedeutung.  

Á Geplante und genehmigte Projekte mit 
erhöhtem Freizeitpotenzial befinden 
sich v.  a. am Südufer des  Diersfordter 
Waldsees.  

Landschaftsplan 

Wesel (2009)  

Der Landschaftsplan wird von den 
Kreisen/kreisfreien Städten als Fac h-
plan des Naturschutzes und der Lan d-
schaftspflege aufgestellt. Er beschreibt 
Entwicklungsziele für gleichartige 
Landschaftsräume inkl.  Bioto pverbund, 
besonders geschützte Teile wie die 
Natur -  und Landschaftsschutzgebiete 
sowie Schutzobjekte und Maßnahmen 
zur Pflege und Entwicklung von Natur 
und Landschaft.  

Der Landschaftsplan Wesel ist seit 
2009 rechtskräftig.  

Der Landschaftsplan Wesel b einhaltet eine 
Übersicht aller Schutzgebiete und -objekte 
sowie Naturdenkmäler, verortet in einer 
Karte sowie tabellarisch aufbereitet (inkl. 
besonderer Verbote und Gebote sowie 
Fors t lichen Festsetzungen)  (vgl. Anhang I, 
Abb. 44) . 

Á Naturschutzwürdige Fläche n, die b e-
reits durch die Fachplanung gesichert 
bzw. zu schützen sind, sind unter a n-
derem das Feuchtgebiet ĂUnterer Nie-
derrheinñ, die ausgewiesenen FFH-
Gebiete und Naturschutzgebiete Wes e-

http://de.wikipedia.org/wiki/Gemeinde_(Deutschland)
http://de.wikipedia.org/wiki/Fl%C3%A4chennutzungsplan
http://de.wikipedia.org/wiki/Bebauungsplan_(Deutschland)
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Plan/Konzept  Beschreibung  Relevante Aussagen für das To u-
rismuskonzept Wesel (auszughaft)  

ler Aue, Schwarzes Wasser, Großes 
Veen, Diersfordter Wald.  

Á Von besonde rer Bedeutung sind die im 

Landschaftsplan dargestellten Flächen 
mit dem Entwicklungsziel ĂAusbauñ, 
die unter besonderer Berücksichtigung 
landschaftlicher Belange für die Erh o-
lung auszustatten bzw. zu entwickeln 
sind (z. B. durch Schaffung von Erh o-
lungseinr ichtungen, Parkplätzen etc.). 
Dazu gehört der Entwicklungsraum F 1 
ĂKiesseenlandschaft nºrdlich von Bis-
lich sowie zwischen Bislich und Schloss 
Diersfordtñ. 

Masterplan Touri s-

mus Nordrhein -

Westfalen  

 

Der 2009 verabschiedete Masterplan 
Tourismus Nordrhein -Westfalen  form u-
liert Strategien, wie der Tourismus in 
Nordrhein -Westfalen bis 2015 gelenkt 
werden kann. Er setzte den Orienti e-
rungsrahmen für die touristische En t-
wicklung des Reiselandes Nordrhein -
Westfalen. Inhaltlicher Kern der neuen 
Strategie war (und ist ) die konseque n-
te Orientierung an die für das Reis e-
land Nordrhein -Westfalen identifizie r-
ten potenzialträchtigen Zielgruppen: 
Mit dieser Fokussierung sollte das 
Tourismusmarketing effizient gebü n-
delt werden. Die neu entwickelten 
Produktmarken zahlen auf die  Werte 
und Bedürfnisse der Zielgruppen sowie 
ihrer Reisevorlieben ein und stehen 
somit im Mittelpunkt des 2011 aufg e-
setzten Landesmarketings.  

Um sich auch weiterhin im Wettb e-
werbsumfeld behaupten zu können, 
veränderte Rahmenbedingungen sowie 
neue wissensch aftliche Methoden zur 
Überprüfung der bisherigen Ansätze zu 
berücksichtigen berücksichtigt und 
Erkenntnisse aus der bisherigen Praxis 
des Landesmarketings aufzugreifen, 
soll es eine Fortschreibung des Maste r-
plans 2015 geben. Die ermittelten 
Fokuszielgruppe n werden auch zukün f-
tig bestehen, jedoch wird der reine 
Zielgruppenansatz in ein zielgruppe n-
orientiertes Themenmarketing übe r-
führt (vgl. Tourismus NRW 2015b).  

Die für Wesel zu erarbeitenden touristische 
Strategie muss in das übergeordnete Mark e-
ting des Lan des eingeordnet sein um von 
der Reichweite profitieren zu können. Dafür 
wird vom Masterplan eine Orientierung an 
den Zielgruppen und Themen des Landes 
empfohlen .  

Fokuszielg ruppen sind:  

Á Junge Singles und Paare  

Á Erwachsene Paare  

Á Aktive Best Ager  

Á Bodenständi ge Best Ager  

Á Familien  

Á Business -Gäste  

Diesen  Zielgruppen sind nachfolgende Th e-

men  zugeordnet:  

Á Business  

Á Gesundheit/Wellness  

Á Kultur  

Á Aktiv  

Á Stadt  

Á Event  

 

vgl. hierzu auch Kap. 7.1  

 

Touristisches Lei t-

konzept Niede r-

rhein, 2007  

 

Im Auftrag der Niederrhein Tourismu s 
GmbH wurde 2007 ein touristisches 
Leitkonzept für die künftige Entwic k-
lung der Tourismusregion Niederrhein 
erstellt. Mit den erarbeiteten Strat e-
gien und Handlungsmaßnahmen sollen 
die  Profilbildung und der  Bekann t-
heits grad  der Tourismusregion Niede r-
rhein  verbessert  sowie die touristische 
Nachfrage erhöht werden und  dadurch 
die Region weiter wirtschaftlich g e-
stärkt werden.  

Als Stärke der Region Niederrhein wird im 
touristischen Leitkonzept vor allem der 
Tagestourismus genannt, der am Niede r-
rhein insbesonde re durch die Bereiche Natur 
und Landschaft, Radtourismus sowie Kultur 
geprägt ist.  

Als Leitlinien und Handlungsempfehlungen 
für eine strategische Zukunftsausrichtung 
der Tourismusregion Niederrhein werden u. 
a. definiert:  

Á Steigerung des Bekanntheitsgrades,  
Schaffung eines Tourismusbewuss t-
seins  

Á Profilierung der Kernthemen Lan d-
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Plan/Konzept  Beschreibung  Relevante Aussagen für das To u-
rismuskonzept Wesel (auszughaft)  

schaft/Natur/Wasser, Rad und Ku l-
tur/Städte  

Á Verbesserung der Kundenorientierung 

durch Qualifizierungsmaßnahmen für 
Unterkunftsbetriebe und Tourist - Infos  

Á Erhöhung des Marketingbudgets  

St rukturkonzept für 

den Wesel ï Rees -  

Hamminkeln, 2009  

In dem vom NaturFreizeitverbund 
Niederrhein beauftragten Strukturko n-
zept wurde ein planerisches Leitbild für 
das nordwestliche Stadtgebiet Wesel 
sowie Rees und Hamminkeln entw i-
ckelt. Ziel war, die noch n otwendigen 
planungsrechtlichen Voraussetzungen 
zur Umsetzung z. B. von touristischen 

Projekten zu ermöglichen.  

Die Ergebnisse des vom NaturFreizei t-
verbund Niederrhein beauftragten 
Strukturkonzepts sind maßgeblich in 
die 40. Änderung des Flächennu t-
zungsplan s der Stadt Wesel eingeflo s-
sen und dort für dessen Geltungsb e-
reich nochmals angepasst und übera r-
beitet worden.  

s. auch Bauleitplanung  -  40. Änderung FNP  

Die NFN (NaturFreizeitverbund Niederrhein 
GmbH) verfolgt mit dem Konzept das Ziel, 
den regionalen Struk turwandel im Sinne 
einer nachhaltigen, umweltverträglichen 
Nutzung/ Entwicklung der niederrheinischen 
Kulturlandschaft, die insbesondere durch die 
Auskiesungsflächen geprägt ist, zu fördern. 

Für das Kiesseengebiet zwischen im Nor d-
westen Wesels sieht das St rukturkonzept 
weitere Entwicklungsmöglichkeiten für Fre i-
zeit und Erholung sowie zur Naturentwic k-
lung mit Ruhigstellung bzw. Erholungsle n-
kung.  

U. a. werden für diesen Raum folgende 
Entwicklungsziele genannt:  

Á Entwicklung von Freizeitangeboten 
unter Berücksi chtigung der Belange 
des Naturschutzes  

Á Naturerleben durch gezielte Besuche r-
lenkung  

Erhaltung, Wiederherstellung und Entwic k-
lung einer reichstrukturierten Auenlan d-
schaft  

Lokale Entwic k-

lungsstrategie der 

LEADER - Region 

Lippe - Issel -

Niederrhein  

Ein großer Teil  des Stadtgebietes W e-
sel gehört zur  LEADER-Region Lippe -
Issel -Niederrhein , die in der letzten 
Förderperiode verschiedene Maßna h-
men zur Entwicklung des ländlichen 
Raumes durchgeführt hat und aktuell 
im Mai 2015 die Zusage für die neue 
Förderphase bis 2020 e rhalten hat.  

Die LEADER -Region  begründet sich aus 
dem Zusammenschluss zweier ehem a-
liger ILEK -Prozesse  (Integriertes län d-
liches Entwicklungskonzept Niederrhein 
und Lippe -Issel) . 

ĂTourismus und Freizeitñ ist eines von 

drei Handlungsfeldern der LEADER -
Region.  

Im Handlungsfeld ĂRegionale Wirtschaft, 
Vermarktung & Tourismusñ formulier d ie 
Entwicklung sst rategie u.a. folgende Han d-
lungsbedarf e:  

Á Entwicklung touristischer Wegenetze 

(Rad - , Wan der -  und Reitwege) durch 
Lücken schlüsse und Konzentration auf 
Pflege, Aussta ttung und Erhalt,  

Á Schaffung neuer wassertouristischer 
Angebote  

Eins der Entwicklungsziele lautet ĂDie Reg i-

on LIN baut einen naturnahen Tourismus 
aus und etabliert sich als Naherholungsraum 
für die Met ropolregion Rhein -Ruhr. ñ Konkre-
te Projekte hierzu sind u . a.:  

Á Weiterentwicklung 3 -Flüsse -Route  

Á Qualitätswanderwege mit Erlebni s-
punkten  

Ausbau und Vernetzung touristischer Ang e-
bote  

Wettbewerb  

ĂErlebnis.NRWñ 

Als Förderprogramm für die Touri s-
muswirtschaft ist v.  a. der Wettbewerb 
"Erlebnis.NRW -  Tourismuswirts chaft 
stärken" im Rahmen des Operatione l-
len Programm EFRE 2014 ï2020 b e-
deutsam.  

Mit dem Förderprogramm können Impulse 
für neue touristische Projekte in der Region 
gesetzt werden. In der vorangegangenen 
Förderperiode wurde bspw. das Projekt 
NiederrheinRad.d e ausgewählt.  

Projekte, die sich beim aktuellen Wettb e-
werb ĂErlebnis.NRWñ bewerben, m¿ssen 
folgende Kriterien erfüllen (vgl. Landesr e-
gierung Nordrhein -Westfalen 2015) :  
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Plan/Konzept  Beschreibung  Relevante Aussagen für das To u-
rismuskonzept Wesel (auszughaft)  

Á nachweisbarer Beitrag zur Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit regionaler 
KMU  

Á Beitrag zu den Zielen des ĂMasterplan 
Tourismus Nordrhein -Westfalenñ 

Á Innovationsgehalt  

Á Beitrag zum jeweiligen regionalen 
Tourismuskonzept  

Á Qualitätserhöhung im Vergleich zu 
bereits bestehenden Angeboten  

Á Barrierefreiheit  

Á Erf¿llung der Querschnittsziele ĂNach-

haltigkeit ñ sowie ĂNichtdiskriminierung 
und Gleichstellung von Frauen und 
Mªnnernñ 

 

 

Fazit für das Tourismuskonzept Wesel  

Bei der touristischen Entwicklung von Wesel müssen die planerischen Rahmenb e-

dingungen und Vorgaben von Seiten der Raumordnung, Naturschutz usw.  beachtet 

werden. Die unterschiedlichen räumlichen Nutzungen schließen sich nicht gegense i-

tig aus, müssen aber aufeinander abgestimmt werden, und stellen besondere A n-

forderungen an die umfassende und nachhaltige Entwicklung des Raums.  

Á Die Stadt Wesel ist ein Mittelzentrum in Ballungsrandlage der Metropolregion 

Rhein -Ruhr mit rund 60.000 Einwohnern, einer ausgeglichenen Branchenstru k-

tur und einem guten Einzelhandelsangebot. Die Bevölkerung wird in Folge der 

allgemeinen demografischen Entwicklung langfristig  abnehmen und älter we r-

den (vgl. Stadt Wesel, 2015 und 2013). Die Siedlungsentwicklung soll sich auf 

die ausgewiesenen Siedlungsbereiche erstrecken.  

Á Der Landschaftsraum hat eine herausragende Bedeutung für den Naturschutz, 

auch über die Region hinaus. Im G ebiet liegen zahlreiche Schutzgebiete, wie 

das internationale Feuchtgebiet/Vogelschutzgebiet ĂUnterer Niederrheinñ, FFH-

Gebiete wie der Diersfordter Wald sowie Natur -  und Landschaftsgebiete. Daher 

müssen nachhaltige und naturverträgliche Angebote für den T ourismus entw i-

ckelt werden, die Restriktionen von Seiten des Naturschutzes berücksichtigen . 

Á Die Stadt Wesel liegt in der Kulturlandschaft ĂUnterer Niederrheinñ. Eine wert-

volle Kulturlandschaft soll mit nachhaltigen Nutzungen und einem hohen Anteil 

naturnah er Bereiche erhalten werden. Sie ist Ăhinsichtlich ihrer charakteristi-

schen Eigenart und der für den Naturraum typischen Biotope und Landschaft s-

strukturen besonders zu pflegen und zu entwickelnñ (Ministerium f¿r Umwelt, 

Raumordnung und Landwirtschaft des L andes Nordrhein -Westfalen, 1995).  

Á Die Kiesindustrie gehört nach der Landwirtschaft zu den wichtigsten Wir t-

schaftsbereichen in der Region Niederrhein. Der Landschaftsraum zwischen 

Wesel und Rees ist ein Schwerpunkt der Sand -  und Kiesgewinnung ( vgl. Stadt 

Wesel, 2013). Die Folgenutzungen der Kiesseen nach Beendigung des Kiesa b-
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baus werden v.  a. auf den Natur - / Landschaftsschutz sowie Erholung und To u-

rismus ausgerichtet sein.  

Á Die Außenbereiche des Weseler Stadtgebietes sind traditionell landwirtschaf t-

lich genut zt. Die Landwirtschaft hat durch die Rohstoffgewinnung größere Fl ä-

cheneinbußen verzeichnet. Unterstützt werden neue Perspektiven für die 

Landwirtschaft durch die Entwicklung touristischer Angebote. Die noch vorha n-

denen Flächen für Land -  und Forstwirtschaft  sollen erhalten bleiben.  

Á Die Uferbereiche sind Überschwemmungsgebiete und Gebiete für den Schutz 

der Natur. Sie spielen eine wichtige Rolle für den Hochwasserschutz und sollen 

für den Abfluss und die Retention von Hochwasser entwickelt sowie von entg e-

gens tehenden Nutzungen freigehalten werden.  

Á Die Naturräume in und um Wesel werden bereits heute stark von Erholungss u-

chenden und Touristen genutzt, v.  a. von Besuchern aus dem Ruhrgebiet. B e-

liebte Erholungsziele sind der Auesee mit seinen Möglichkeiten zum Spa zierg e-

hen, Schwimmen,  Wassersport usw. und das Radwegenetz/Radfernwege (z.  B. 

Rheinradweg).  

Á Für die zukünftige Entwicklung von Wesel ist die naturverträgliche Förderung 

des Tourismus und die Steigerung der Erlebbarkeit der Region eines der 

Schwerpunktthem en. Im Fokus stehen dabei vor allem die im Rahmen der 

Rohstoffgewinnung entstandenen bzw. zukünftig noch entstehenden Wasserfl ä-

chen, die durch geeignete Folgenutzungskonzepte in die Gesamtentwicklung 

des Raumes eingebunden werden. Weitere Aspekte sind die Umnutzung lan d-

wirtschaftlicher Gebäude und der Aufbau touristisch geprägter Erwerbsmöglic h-

keiten für die Landwirte sowie die Bündelung der geplanten Freizeit -  und Erh o-

lungsangebote an bestimmten Standorten.  

Á Tagestourismus ist als Stärke der Region zu sehen . Die touristische Ausric h-

tung Wesels sollte sich an den vom Land vorgegebenen Themen (u. a. Bus i-

ness, Kultur, Aktiv) und Zielgruppen (u. a. Business -Gäste, Aktive Best Ager) 

orientieren (vgl. Tourismus NRW e.V. o. J.).  
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4  Analyse und Bewertung des touri stischen Status quo  in Wesel  

Das Tourismuskonzept basiert auf einer gründlichen Analyse  der Fakten, die sich aus 

verschiedenen Quellen zusammentragen : Zum einen wurden zahlreiche Sekundärm a-

terialien wie Marktanalys en und Statistiken ausgewertet, z um andere n wurden Fachg e-

spräche mit Akteuren vor Ort  gefüh rt (u. a. ADFC, Museumsdirektor Preußenmuseum 

etc.) und eine geführte Exkursion  durch das Kiesabbaugebiet unternommen. I n 2014 

fand zudem eine schriftliche Gästebefra gung in Übernachtungsbetrieben und der St ad-

tinformation statt 5. Die ausführlichen Ergebnisse der Befragung befinden  sich im sepa-

raten Kurzbericht (siehe Anhang V).  

4 .1  Touristisches Angebot  

Im folgenden Abschnitt werden die angebotsspezifischen Besonderheiten der Stadt 

Wesel , insbesondere die Ver kehrsanbindung, Beherbergungsbetriebe, Attraktionen und 

POIs, dargestellt . Es wird gesondert auf die Verwendung des Esels als Symbolfigur , die 

Aufenthaltsqualitäten, die  Kommunikation mit der touristischen Darstell ung Wesels 

über Printprodukte / Internet  und die  Servicequalität der Stadtinformation eingega n-

gen.  

4 .1.1  Verkehrsanbindung/ Mobilität  

Die Straßenanbindung Wesels umfasst neben den Bundesautobahnen A3 (recht s-

rheinisch) und der Bund esaustobahn A57 (linksrheinisch)  die Bundesstraßen B8, B58 , 

B70  und  B473 . Zusätzlich wird das Stadtgebiet durch vier Landstraßen erschlossen. 

Das Ruhrgebiet, das Münsterland, der linke Niederrhein oder auch die Niederlande sind 

aufgrund der guten Anbindung an das überregionale Verkehrsnetz binnen 30 Minuten 

erreichbar.  

Das Schienennetz  Wesels wird von dem Schienenpersonennahverkehr des Rhein -

Express (RE 5), d er  RegionalBahn ĂDer Weselerñ (RB 35), der  Rhein -Niers -Bahn (RB 

33) und d er  Regional Bahn ĂDer Bocholterñ (RB 32) bedient. Die Bahnlinie Oberhausen 

ï Arnhe im ist sowohl  für Berufspendler  als auch als Transportstrecke von großer B e-

deutung  (Stichwort: Betuwe Linie, Verbindung Häfen Rotterdam und Genua) . Die 

Bahnlinie verbindet Wesel mit dem Ruhrgebiet und darüber hinaus mit  Düsseldorf und 

Köln. In die andere Richtung führt  die Verbindung nach Emmerich. Eine weitere Str e-

cke stellt die Verbindung zur St adt Bocholt  dar . 

Hinweis: Der Verkehrsverbund Rhein Ruhr strukturiert die bisherigen Bahnverbindu n-

gen um. Der Bahnhof Wesel gewinnt an Bedeutung . So wird ab 2017 eine  neue Bah n-

verbindung zwischen Düsseldorf und Arnheim mit Stopp in Wesel  eingerichtet . Wesel 

ist dadurch noch schnelle r aus de n Niederlande n erreichbar.  Im Zuge der Einführung 

                                                

5
  Die Gästebefragung ergab insgesamt 290 auswertbare Ergebnisse. Die Daten wurden mit 

Hilfe des Programms IBM SPSS Statistics  ausgewertet und werden in der An alyse und B e-
wertung des touristischen Status quo von Wesel berückschtigt.  
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des Rhein -Ruhr -Express (RRX) soll Wesel ab Dezember 2018 zudem Endpunkt der 

Linie 5 werden.  Ab 2020 soll die neue Linie RB 41 mit einer direkte Anbindung an 

Essen eingeführt werden . 

Vom Bahnhof in Wesel verkehren für den Straßenpersonennahverkehr  neben vier 

Schnellbuslinien zwölf weitere Regional -  und drei Stadtbuslinien zur räumlichen und 

inne rstädtischen Erschließung. Diese werden von der NIAG und der RVN, einer Toc h-

tergesellschaft der DB Regio NRW GmbH, betrieben.  

Mit dem Flugzeug  ist Wesel über die nahegelegenen Flughäfen Düsseldorf Internati o-

nal und Weeze von den großen Flughäfen weltweit erreichbar . Vom größte n Flughafen 

Nordrhein -Westfalens in Düsseldorf ist Wesel binnen 45 Minuten mit dem Auto erreic h-

bar. Der Airport Weeze liegt in 45 km Entfernung und verfügt ebenfalls über zahlreiche 

Anbindungen an wichtige Geschäftsreise -Flughäfen.  Wesel selbst verfügt über den 

innenstadtnahen Sportflugplatz ĂRºmerwardtñ. Das Starten und Landen ist hier Spor t-

flugzeuge n, Hubschrauber n, selbst startende n Motorsegler n, Segelflugzeuge n, Ultr a-

leichtflugzeuge n und Freiballon s gestattet . Damit ist der Flugplatz  für Geschäftsreise n-

de und Freizeitangebote im Flugbereich gleichermaßen wichtig. Erwähnenswert ist 

ebenfalls der Flugplatz Schwarze Heide im nahen Hünxe , der für Geschäftsreisende mit 

Privatflugzeugen wichtig  ist . 

Die Hansestadt Wesel profitiert von der L age an den  Wasserstraßen Rhein  und Lippe. 

Der Wesel -Datteln -Kanal  verbindet zudem den Rhein mit dem Dortmund -Ems-Kanal. 

Der Weseler Yachthafen  am Rhein, der aufgrund des hohen Qualitätsstandards mit der 

ĂBlauen Flaggeñ6 aufgezeichnet ist, vermietet Liegepl ätze. Ausflugsschiffe haben am 

Steiger an der Rheinpromenade die Möglichkeit zum Anlegen.  

Abb. 8  Übersichtskarte Verkehrsanbindung der Stadt Wesel  

 

                                                

6
  Die Umweltauszeichnung ĂBlaue Flaggeñ wird an Sportboothªfen, Stªnde und Badestellen 

verliehen, wenn bestimmte Anforderungen bezüglich des Umweltmanagements, der U m-
weltkommunikation erfüllt sind, ausreichende Entsorgungsbereiche für (Sonder - ) Abfälle und 

Abwasser und die standardgemäßen Sicherheitsaspekte beachten werden.  (www.blaue -
flagge.de)  








































































































































































































































